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Gemeinsam engagiert für Aargauer Enziane

Anina Riniker |  Jurapark Aargau |  062 877 15 04

Auch vor unserer Haustür wachsen Enziane. Auf der Enzian- 
Erlebniswanderung Ende September in Böztal entdeckten die 
Teilnehmenden die Aargauer Enzianarten. Verschiedene Personen 
engagieren sich im Jurapark Aargau für den Erhalt dieser – im 
Aargau geschützten – Blütenpflanzen.

Beim Stichwort Enzian denken die 
meisten wohl an das Bild einer inten-
siv blau gefärbten, grossen Trichter-
blüte, die auf einer Bergwiese ge-
deiht. Viele Menschen wissen nicht, 
dass auch bei uns im Aargau Enziane 
vorkommen, im Jurapark Aargau 
sind es vier Arten. Ihre Blütenfarben 
reichen von Hellblau über Violett bis 
Gelb.

Enzianförderung  
im Jurapark Aargau
Im Gebiet des Juraparks Aargau kom-
men der Gefranste Enzian (Gentiana 
ciliata), der Kreuz-Enzian (Gentiana 
cruciata), der Deutsche Enzian (Gen-
tiana germanica) sowie der Gelbe  
Enzian (Gentiana lutea) vor. Im Ver-
gleich zu ihren Artgenossen in den 
Alpen blühen die Enziane im Aar-

gauer Jura erst spät im Jahr. Als  
sogenannte Spät- oder Herbstblüher 
sind Enziane auf gezielte Förder-
massnahmen angewiesen. Seit bald 
zehn Jahren berät und begleitet der 
Jurapark Aargau Naturschutzvereine, 
Landwirtschafts- und Forstbetriebe 
deshalb bei der Bewirtschaftung von 
Wiesen, Weiden und Föhrenwäldern 
mit natürlichem Enzianvorkommen. 
Der grösste Teil der wertvollen Ma-
gerwiesen im Kanton Aargau, insbe-
sondere die Trockenwiesen und -wei-
den von nationaler Bedeutung, liegen 
im Jurapark Aargau an den sonnen-
exponierten Hängen des Ketten- und 
Tafeljuras. Der zunehmende Rück-
gang der Enzianvorkommen in die-
sen Magerwiesen, Föhrenwäldern 
und Weiden gab 2013 den Anlass, 
das Enzianförderprojekt aufzuglei-
sen: Gemeinsam mit den mittlerweile 
pensionierten Agrofutura-Mitarbei-
tenden Verena Doppler und Manfred 
Lüthy sowie Vertretern der kantonalen 
Fachstellen wurde die zielartenspezi-
fische Bewirtschaftung hergeleitet 
und mögliche Standorte evaluiert. 
Von einigen Orten waren bereits Hin-
weise oder historische Fundmeldun-
gen bekannt, die so überprüft werden 
konnten.

Was Enziane brauchen
Enziane sind auf ökologische Bedin-
gungen angewiesen, die bei uns im-
mer seltener vorkommen. Insbeson-
dere der einjährige Gefranste Enzian 
und der ein- bis zweijährige Deutsche 
Enzian verdeutlichen die Notwendig-
keit von einer an Enziane ange-
passten Bewirtschaftung. Einjährig  
bedeutet, dass eine Pflanze ihren  
gesamten Lebenszyklus in nur einer 
Vegetationsperiode durchlebt. An-
ders gesagt: Eine lokale Population 
hält sich langfristig nur, wenn ein En-
ziansamen im gleichen Jahr keimen, 
wachsen, blühen, bestäubt werden 
und erneut Samen bilden kann. Diese 

Deutscher Enzian (Gentiana germanica): Diese Enzianart kommt im Aargau 
am häufigsten vor.

Fo
to

: S
te

p
h

an
ie

 L
ie

b



Nr. 97  Januar 2025 U M W E L T  A A R G A U36

fallen dann wiederum auf den offe-
nen Boden, um im darauffolgenden 
Jahr neu zu keimen. Enziane sind 
folglich auf eine regelmässige Be-
wirtschaftung angewiesen, um jegli-
che Verbrachung und Verbuschung 
ihres Lebensraums zu vermeiden – 
der Zeitpunkt der Mahd ist dabei es-
senziell. Wird zu früh gemäht, können 
Enziane nicht versamen. Findet der 
Schnitt jedoch zu spät statt, werden 
mit dem Schnittgut weniger Nähr-
stoffe abgeführt. Zusätzlich heraus-
fordernd: Neben Enzianen gibt es auf 
den Magerwiesen oder in lichten 

Föhrenwäldern auch andere seltene 
Pflanzenarten, wie beispielsweise  
Orchideen, die bei der Bewirtschaf-
tung berücksichtigt werden müssen. 
Von den Massnahmen der Enzian-
förderung profitieren viele weitere 
Arten mit ähnlichen Lebensrauman-
sprüchen, so beispielsweise andere 
Herbstblüher wie die Berg-Aster  
(Aster amellus) und die im Aargau 
geschützte Gold-Distel (Carlina vul-
garis). In stehengelassener hoher  
Vegetation finden auch Insekten und 
Spinnen einen Rückzugsort. Enziane 
sind somit sogenannte Schirmarten: 

Durch deren Schutz wird das Über-
leben weiterer Arten des Ökosystems 
gesichert.

Gemeinsam zum Ziel
Zu den Bewirtschaftenden der En-
zianflächen gehören Naturschutz-
vereine, Landwirtschafts- und Forst-
betriebe. Ein Bewirtschafter mit 
langjähriger Erfahrung ist Rolf Treier 
vom Forstbetrieb Homberg-Schen-
kenberg, dessen Maschinenpark er in 
den letzten Jahren laufend an Natur-
schutzprojekte angepasst hat. Rolf 
Treier sieht in der Enzianförderung 

Der Gelbe Enzian (Gentiana lutea) kann bis zu 120cm hoch werden.
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Die Berg-Aster (Aster amellus) profitiert auch von den Massnahmen  
zur Enzianförderung.
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einen Beitrag, den sein Forstbetrieb 
an die Biodiversität leisten kann, und 
lebt seinem Team die Begeisterung 
für die zielartenspezifische Bewirt-
schaftung aktiv vor: Am liebsten steht 
er bei Flächen mit Enzianen selbst 
hinter dem Balkenmäher. Blüht ir-
gendwo ein besonders schönes Ex-
emplar, so nimmt er sich auch mal 
die Zeit, sein Team zusammenzu-
trommeln. Dank seiner Begeisterung 
für besondere Arten hinter den spe-
ziellen Aufträgen sind seine Mitarbei-
tenden sensibilisiert und schätzen die 
abwechslungsreichen Arbeiten. 

Zusätzlich spezielle  
Fördermassnahmen 
Da Enziane als Pioniere auf offene 
Bodenstellen angewiesen sind, wer-
den im Jurapark Aargau zusätzlich 
zur Anpassung von Schnittzeitpunk-
ten auch verschiedene Böschungs- 
und Schürfversuche gemacht. Hierzu 
braucht es eine Spezialbewilligung 
der kantonalen Fachstelle. Bei einer 
kleinflächigen Schürfung in einem 
lichten Föhrenwald in Böztal konnten 
einige Jahre nach der Durchführung 
vielversprechende Resultate ver-
zeichnet werden. Alle angesäten  

Rolf Treier bei Mäharbeiten im Föhrenwald: Das Schnittgut wird abgeführt, um den Nährstoffeintrag zu minimieren.
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Enzianarten konnten nachgewiesen 
werden und zusätzlich profitieren 
auch weitere Herbstblüher. Bö-
schungsversuche ohne Ansaat verlie-
fen bisher erfolglos. Aber vielleicht 
wartet auch an einem solchen Stand-
ort plötzlich ein «blaues Wunder» auf 
uns!
Der Kreuz-Enzian galt als Art der Tro-
ckenwiesen und lichten Wälder zu 
Zeiten des Botanikers Schmidt (1840) 
im Aargauer Jura als verbreitet und 
sehr häufig. Mittlerweile kommt er 
nur noch an wenigen Standorten im 
Jurapark Aargau vor, sodass auf  
natürliche Weise kein genetischer 
Austausch zwischen den Populatio-
nen stattfindet. Aus diesem Grund 
wird diese Art mit einer weiteren  
besonderen Massnahme unterstützt: 
Vom einheimischen Vorkommen in 
Wittnau sowie von zwei Standorten 
in Solothurn und im Baselbiet wurde 

Saatgut für die Aufzucht gesammelt. 
Hierzu waren Bewilligungen der be-
teiligten Kantone nötig – sowohl fürs 
Sammeln der Samenkapseln vor Ort 
als auch fürs Auspflanzen der daraus 
gezogenen Kreuz-Enziane im Jura-
park Aargau. Bei der Vermehrung 
und Auspflanzung kamen ehrenamt-
liche Enzianbegeisterte wie auch eine 
Gärtnerei zum Einsatz. Ob sich die 
Anstrengungen aller Beteiligten aus-
zahlen und sich die gefährdete Art im 
Jurapark Aargau halten lässt, wird 
sich wohl schon in wenigen Jahren 
zeigen. 

Ehrenamtliche dokumentieren  
die Entwicklung
Zur Beobachtung der Entwicklung  
lokaler Enzianbestände engagieren 
sich aktuell 18 ehrenamtliche Patin-
nen und Paten. Im Rahmen des kan-
tonalen Enzianmonitorings für seltene 

Pflanzenarten besuchen sie jährlich 
ihre Gebiete, zählen und melden blü-
hende Enzianexemplare. Gesamthaft 
decken die Freiwilligen fast 70 ver-
schiedene Enzianbestände an mehr 
als 40 Standorten ab. Um die idealen 
Bedingungen zu erwischen, sind teil-
weise mehrere Rundgänge pro Sai-
son nötig: Damit die Enziane erfolg-
reich gezählt werden können, sollten 
sie in Vollblüte sein und zudem son-
niges Wetter herrschen, da dann die 
Blüten geöffnet sind.

Dieser Artikel basiert auf der aus-
führlicheren Fassung, die erstmals 
am 29. Januar 2024 in den Brug-
ger Neujahrsblättern erschienen 
ist.

Den Enzianen auf der Spur
Für alle, die die Aargauer Enziane 
näher kennenlernen möchten, bie-
tet der Jurapark Aargau geführte 
Exkursionen an. Wer die seltenen 
Pflanzen lieber auf eigene Faust 
entdeckt, erhält beim Jurapark Aar-
gau entsprechende Wandertipps. 
Da der Deutsche Enzian und der 
Kreuz-Enzian gemäss Roter Liste 
als verletzlich eingestuft sind und 
zudem alle vorkommenden Enzian-
arten im Aargau geschützt sind, 
danken wir allen Naturbegeister-
ten, dass sie auf den Wegen bleiben 
und keine Enziane pflücken. Fo
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